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Étrange matière que l’air pour réaliser des sculptures 
qui s’animent par le souffle… Transparence et jeux de 
lumières sont à l’honneur dans les performances de 
Victorine Müller. La fragilité éthérée et la délicate poésie 
évoquées dans ses installations entraînent le spectateur 
dans un univers paisible où le développement de la forme, 
autrement dit le geste créatif, s’accroît au rythme de la 
respiration. BELICHTUNG présente un paysage animalier 
insufflé à la vie par l’artiste.

installation performance de Victorine Müller / lumières : Simon Egli / 
remerciements : Gétaz Romang Nyon





Körper iM licht 
von den ganzheitlichen Wechselwirkungen zwischen performance, 
skulptur, Malerei und Klang bei victorine Müller

on the symbiosis of performance, sculpture, painting, 
and sound in the Work of victorine Müller

Bodies in light
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victorine Müller tritt seit 14 Jahren als performerin auf. schon mit ihrer ersten öffent-
lichen performance, die sie 1994 anlässlich des steirischen herbstes in graz zeigte, 
konnte sie sich einem internationalen publikum vorstellen. neben fast allen grossen 
schweizer Kunstmuseen wurde sie in den vergangenen Jahren u.a. vom institute of 
contemporary Arts, london, dem Museum Belvedere in Wien und der hamburger 
Kunsthalle zu Auftritten eingeladen. seit einigen Jahren widmet sich victorine Müller 
mit skulpturen, objekten und Zeichnungen nun einem schaffensteil, der unabhängig 
von ihren performances entsteht und bestehen kann, aber doch in vielfacher Weise –  
inhaltlich wie stilistisch – mit diesen verbunden ist. Während in der vorliegenden publi-
kation die Wechselwirkungen zwischen den Medien gezeigt und kommentiert werden, 
konzentriert sich die Ausstellung weitgehend auf die präsentation der Bildhauerin und 
Zeichnerin.
Was einem Maler der pinsel, ist einer performerin der eigene Körper. er wird zum wich-
tigsten Ausdrucksmittel. daher rückt die performance oft in die nähe von tanz, theater 
oder Film, bei denen das Agieren notwendig mit dem zeitlichen Ablauf eines geschehens 
verbunden ist. die Betrachtung bildender Kunst dagegen ist zumeist geprägt von einer 
gleichzeitigkeit der Wahrnehmung: Können Malerei und Zeichnung auf einen Blick er-
fasst werden, motiviert die skulptur trotz ihrer statik mehrere Blicke von allen seiten. 
erst im umkreisen der Figur kann ihr körperhaftes Wesen erlebt werden. 
victorine Müllers performances und skulpturen unterscheiden sich in vieler hinsicht von 
herkömmlichen Beispielen der betreffenden Medien: Während bei ihren performances 

victorine Müller has been active as a performance artist for the last fourteen years. 
From the outset – she put on her first performances in 1994 at the steirischer herbst 
in graz – she has appeared on the international stage. As well as performing for almost 
all the major swiss art museums, more recently she has also been invited to perform at 
the institute of contemporary Arts in london, at the Museum Belvedere in vienna, and 
at the hamburger Kunsthalle. For some years now, in her sculptures, objects, and draw-
ings victorine Müller has developed an œuvre that arises and survives independently 
of her performances, and yet is connected to it in a multiplicity of ways – in terms of 
both content and style. While the intention in this text is to illustrate and discuss the 
interplay of different media in Müller’s work, the exhibition concentrates mainly on her 
sculptures and drawings.  
A performance artist’s body is as the painter’s brush to the painter. it is their most 
important means of expression. As a consequence, performance art often takes on 
aspects of dance, drama or film, with the artist’s actions of necessity tied into the tem-
poral progress of the event. By contrast, the viewing of traditional visual art generally 
involves – to a greater or lesser extent – a certain simultaneity of perceptions. Whereas 
a painting or a drawing can be registered at a single glance, a sculpture encourages the 
viewer to scrutinize it from all sides. And it is only by walking around a sculptural figure 
that the viewer can fully appreciate the essence of its corporeality. victorine Müller’s 
performances and sculptures differ in a number of ways from traditional examples of 

«Faced with endless surfing in rhizomatic networks, 
every now and again Victorine Müller turns to a much 

older sport: meditation, concentration.»
 

Sabine Folie1

«Gegen das rastlose Surfen in rhizomatischen 
Netzwerken setzt Victorine Müller zwischendurch eine 

alte Sportart ein: Meditation, sich konzentrieren.»
 

Sabine Folie1
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VICTORINE MÜLLER
Texte extrait du catalogue d’exposition du Kunstmuseum solothurn
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die victorine Müllers performances und skulpturen ausmacht. Angesprochen sind jene 
okkulten strahlenerscheinungen, die einen Menschen umgeben, ihn nach aussen öff-
nen und doch klar definieren, ihn abschliessen. Bei den luft-skulpturen ist die vorstel-
lung der Aura umso reizvoller, als das lateinische Wort «aura» doch «lufthauch, luft» 
bedeutet. Wenn sie in ihren skulpturen steht und atmet, ja lebt und aufgeht, tritt sie 
gewissermassen über ihre Körpergrenzen hinaus, um sich in das metaphorische Wesen 
ihrer «tiere» zu versetzen, dieses energetisch ganz zu füllen. damit wird die perfor-
merin, gleichsam in einem animistischen Akt der verzauberung, zu vogel, Frosch oder 
elefant. nicht allein das unablässige «Atmen» der luftpumpen, sondern das wirkliche 
Atmen der performerin verlebendigt die skulptur. victorine Müller sprengt nicht nur die 
herkömmliche vorstellung einer statischen skulptur, sondern auch einer schauspie-
lerisch oder tänzerisch agierten performance. Beide Medien verschmelzen bei ihr zu 
völlig eigenständigen Kunstwerken.  
victorine Müllers Kunst ist voller paradoxien: so offensichtlich dreidimensional uns die 
beleuchteten Körper der performerinnen, die Formen der skulpturen entgegentreten, 
so «malerisch» ist letztlich ihre erscheinung: die Künstlerin «malt» mit farbigen lampen, 
komponiert mit den bunten Kostümen ihrer performerinnen leuchtende «Bilder». der 
eigenart eines Bildes entspricht die ruhe, die scheinbare statik ihrer performances, 
bei denen es nicht um das erzählen, sondern um das Zeigen, das blosse schauen – und 
letztlich um das blosse sein geht. Weisen die frühen performances, etwa zum häuten 
(Häutung, 1995) oder einschweissen (Umarmung, 1998, subp.spiro, 1999) von Körpern, 

exerts an undeniable fascination on the audience. ultimately the distinguishing feature 
of victorine Müller’s performances and sculptures is their palpable «aura» – in the sense  
of those occult rays that emit from a human being, revealing yet also defining and con-
taining their personality. in connection with the air sculptures the notion of «aura» is all 
the more appealing since the meaning of the latin word aura is in fact «gentle breeze, 
breath of air». When she is seen standing and breathing inside one of her sculptures, 
alive and in action, it is as though she transcends the limits of her own body and enters 
the realms of the metaphorical being of the «animal» she has made, filling it with energy. 
As though by animist magic, Müller becomes a bird, a frog or an elephant. And it is not 
only the incessant «respiration» of the air pump that breathes life into the sculpture, it 
is also her own human breath. even as victorine Müller sweeps away traditional notions 
of static sculpture, she does the same for dramatic or dance – based performance in 
such a way that these different genres coalesce to become new, wholly autonomous 
works of art.  
victorine Müller’s art is riddled with paradoxes. however three-dimensional the glow- 
ing bodies of the performers in their sculptures appear to us, they are equally «paint-
erly»: Müller «paints» with colored lights, composing glowing «pictures» from the 
brightly colored costumes of her performers. And wholly in keeping with the nature of 
painting is the calm and apparent stasis of her performances which are not about nar-
ration but about showing, about just looking – and ultimately about sheer existence. 

vordergründig «nichts läuft», weil sie auf ein offensichtliches Agieren verzichtet, wirken 
ihre skulpturen nicht als statische Figuren, sondern als atmende Wesen, deren Form 
sich nur dank dem steten laufen von luftpumpen erhält. tritt die Künstlerin als per-
formerin im inneren ihrer luft-skulpturen auf, ist das publikum angesichts der fast 
magischen Wirkung von erscheinung und Ausdruck dermassen gebannt, dass es meis-
tens auf ein umschreiten der Figur verzichtet. im Kreise steht es um den leuchtenden 
Körper und gibt sich dem reinen schauen hin, nicht selten während der ganzen länge 
der performances, die zwischen 30 und 90 Minuten dauern. Baute sich bei ihren frühen 
Auftritten, bei denen sie sich körperlichen grenzsituationen aussetzte, eine ungemeine 
spannung auf, kommt es heute zu einer kontinuierlichen verzauberung. victorine Müllers 
performances werden zu einem unvergesslichen erlebnis, welches das publikum in 
seltsam berührender Weise verbindet – als handle es sich um das erleben einer mythi-
schen erscheinung. sowohl in ihren einzel- wie gruppenperformances scheint es zu 
einer Kraftübertragung zwischen den performerinnen und dem publikum zu kommen. 
dass diese nähe trotz deutlicher raumgrenzen zustande kommt, ist bemerkenswert: 
die performerinnen befinden sich in gläsernen Kuben und Zylindern, auf den Ästen 
von Bäumen oder in pvc-etuis. heute tritt die Künstlerin im inneren von transparenten 
pvc-skulpturen auf. immer war und ist sie allseitig sichtbar und doch geschützt, nur 
mit den Augen, nicht mit den händen zu greifen. gleichwohl kommt es über ihre per-
sönliche Ausstrahlung und das leuchten ihrer im farbigen schein der lampen vielfach 
schillernden «hüllen» zur besagten Faszination. letztlich ist es eine spürbare «Aura», 

these genres: while it seems on the surface that «nothing is happening» in her per-
formances, because there is no obvious action, her sculptures are not so much static 
figures as living, breathing creatures whose form is only maintained by a constant in-
flow from an air pump. in a performance, when Müller emerges inside one of her air 
sculptures, members of the public are so transfixed by the almost magical aura of her 
appearance and its effect that, as a rule, they choose not to walk around the piece. 
they tend to stand in a circle around the glowing figure, simply gazing at it – often for 
the entire length of the performance which can last between thirty and ninety minutes. 
Whereas she used to test her own body to the limits, generating extraordinary ten- 
sion in the audience, nowadays in her performances she casts an extended spell over 
the spectators. victorine Müller’s performances are unforgettable experiences, during 
which the members of the public bond with each other in a strangely moving way – as 
though they had together witnessed a mythical vision. Both in solo performances and 
in group events there seems to be some kind of a transference of energy between per-
formers and spectators. And that this should occur despite clear lines of demarcation 
is remarkable. the performers are in glass cubes and cylinders, on branches in trees, 
or inside pvc housings. nowadays victorine Müller appears inside transparent pvc 
sculptures. she always was and still is visible from every angle and yet protected – for 
viewers to gaze on with their eyes but not to touch with their hands. nevertheless, by 
the strength of her personality and the glowing colors of the iridescent «skins», she 
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ihre gäste zu machen, trat victorine Müller bei ihrer Berner performance als Frucht-
barkeitsgöttin auf, aus deren «Brüsten» unaufhörlich Wein floss, dem zahlreich erschie-
nenen publikum zu Freude und genuss. 
das strömen und sich-verströmen, das Ausstrahlen sind Bewegungsformen, die in 
victorine Müllers schaffen häufig auftreten. dabei verbinden sich vorstellungen von 
geben und nehmen mit existenziellen Betrachtungen. entsprechende titel der per-
formances Durchströmung (1997), Fluidum (1998) panta rhei (2002), can’t stop (2003) 
sowie der installation Durchströmung II (2003) sprechen für die leitmotivische Bedeu-
tung des Fliessens. so unbewegt die Werke auf den ersten Blick auch scheinen, so 
lebendig sind sie in Wirklichkeit: Meditative stille ist nicht mit stillstand, dauer nicht 
mit statik zu verwechseln. der raum ist bei victorine Müller immer auch Zeitraum. 
das publikum ihrer performances ist «vom virus Zeit» befallen, «der gemeinhin alles 
so eng werden lässt. der uns umtriebig umtreibt und vergessen macht, dass man 
sich hin und wieder auch treiben lassen muss. victorine Müller versetzt uns in einen 
Zustand des sichtreibenlassens. dehnt den Körper in der Zeit.»5 das Fliessen der 
Zeit wird uns zuweilen auch durch musikalische Klänge bewusst: in der video- und 
lichtinstallation AUM (2001) hören wir eine klingende, 30-minütige Meditationsübung 
von 13 singenden Frauen. Auf zwei projektionswänden erscheinen videobilder, die die 
performerinnen in leuchtend bunten Kostümen zeigen. von derselben Farbintensität 
ist ein unmittelbar aufscheinender lichtkreis, der sich auf dem Boden abzeichnet und 
die beiden projektionsbilder miteinander vereint. das prinzip des Fliessens verbindet 

ritual» performed in paris in 1959 and had inspired her own performance. While oppen-
heim covered a naked model with a buffet of foodstuffs for her guests, at her own per-
formance in Bern, Müller appeared as the goddess of fertility with wine flowing endlessly 
from her «breasts», much to the delight and enjoyment of the plentiful audience. 
streams, streaming, and emission are forms of movement that frequently occur in  
victorine Müller’s output. And in the process notions of giving and taking are tempered  
by existential questions. the titles of performances over the years – Durchströmung 
(1997), Fluidum (1998) panta rhei (2002), can’t stop (2003) – and of the installation Durch-
strömung II (2003) underpin the importance of this fluid leitmotif in her work. however 
motionless the works may appear at first sight, in reality they are filled with life: med-
itative stillness does not mean standing still, and endurance is not necessarily stasis. 
For victorine Müller space is always also a space of time. the members of the public 
at her performances are, like all of us, prey to «the time virus ... that commonly makes 
time seem so short, that derisively drives us and makes us forget that now and then 
we should just let ourselves drift. victorine Müller helps us to just drift. stretching the 
body in time.»5 sometimes we also become aware of the flow of time through musical 
sounds: in the light installation AUM (2001) we hear a resonant, thirty-minute meditation 
exercise intoned by thirteen women. At the same time, on two walls we see video images 
of the performers dressed in intensely glowing colors. the colors, reflected in a circle 
of light on the floor, connect the two sets of projected images. the principle of fluidity 

noch einen einfachen, doch klaren handlungsablauf auf, sind die späteren Auftritte 
Ausdruck steter dauer: das publikum hat «die chance, etwas von der konzentrierten 
energie einer Meditationsübung überspringen zu lassen, auf dass es sich in eigenem 
Körperbewusstsein einniste. das ritual, die langsamkeit der exerzitien und die dauer 
werden als punkte im nichts zur disposition gestellt.»2 victorine Müllers Werke ermög-
lichen ein langes und ruhiges schauen, das dem konzentrierten und unverwandten 
Blick auf Bilder gleicht und wiederum Bilder schafft: erinnerungsbilder. die Künstlerin 
hat wiederholt auf die Bedeutung geistiger und emotionaler Werte in ihrem Werk hinge- 
wiesen und die bildhafte ebene hervorgehoben: «Mein interesse gilt der herstellung 
von empfindsamen Momenten, Momente, in denen wir berührbar sind und empfänglich 
für neues. Momente starker Konzentration. ... ich schaffe Felder, biete Bilder an, zeige 
prozesse, die berühren, die auf verschiedenen ebenen Assoziationen ermöglichen, in 
einen anderen Zustand versetzen, um verborgenes sichtbar, zugänglich zu machen, 
um Möglichkeiten zu wecken – um etwas zu zeigen, das man nicht ausspricht oder 
sprechen kann, das aber ist.»3  Wie sehr sie sich in ihrem schaffen für die Kommu-
nikation geistiger vorstellungen und Kräfte interessiert, wird in ihrem Kommentar zu 
Frühlingsfest. Hommage an Meret Oppenheim (2003) deutlich. es sei «das sakral Anmu- 
tende und das rituelle, das gemeinsame Zelebrieren»4  gewesen, das sie an oppen-
heims surrealem «Frühlings-Fruchtbarkeitsritual» von 1959 angezogen und zu ihrer 
eigenen performance inspiriert habe. Während Meret oppenheim für ihr pariser hap-
pening ein nacktes Modell mit speisen bedeckte, um dessen Körper zur Anrichte für 

While Müller’s early performances, where bodies are skinned (Häutung, 1995) or welded 
in (Umarmung, 1998, subp.spiro, 1999), have a simple yet clear plot line, her later per-
formances are an expression of steadfast endurance. the public has «the chance to 
absorb something of the concentrated energy of a meditation exercise, in the hope that 
it may take hold in their own physical self-awareness. the ritual, the slowness of the 
exercises, and their duration are all put at the public’s disposal like markers in nothing-
ness.»2 victorine Müller’s works invite lengthy, peaceable contemplation, that is sim-
ilar to the concentrated, unerring gaze at a picture yet also generates more pictures: 
remembered pictures. Müller has often talked of the significance of the spiritual and 
emotional side of her work and has made particular mention of its pictorial nature: «i’m 
interested in creating moments of sensitivity, moments when our defenses are down 
and we are open to new things. Moments of powerful concentration. ... i create zones, 
put forward pictures, show processes that touch the viewer, that invoke associations 
on various levels, transport people into a different state, so that things hidden may be-
come visible, accessible, opening up possibilities – to demonstrate something that is 
not said and cannot be said, but that is.»3 
the extent to which Müller’s artistic work is designed to communicate concepts and in-
visible forces becomes evident in her comments on her own Frühlingsfest. Hommage an 
Meret Oppenheim (2003). in her words, it was «the sacred element, the ritual, the act of 
shared celebration»4 that had attracted her to Meret oppenheim’s surreal «spring fertility 
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oberfläche und des dahinter verborgenen Wesens: es sei ihr «um die zweite haut, um 
das ‹geschniegelte und geschleckte› » gegangen. «ich habe mir eine zweite haut aus 
latex aufgepinselt, die ich dann abgerissen habe.»7 Wie abstossend die glatte, makel-
lose latexhaut wirken kann, zeigte sie in der vier Jahre späteren performance Ohne 
Titel (1998), als sie – als «eine Art cyborg»8 – puppenhaft starr und stumm vors publi-
kum trat. die «zweite haut» wird auch in den (im wahrsten sinne des Wortes) «atem-
beraubenden» performances Umarmung (1998) und subp.spiro (1999) thematisiert. 
dabei wurde die Künstlerin, später eine ganze gruppe von Menschen, mit hilfe einer 
vakuumpumpe in grosse plastikhüllen eingeschweisst. die Körper der solcherart fest 
«umarmten» Menschen zeichneten sich in skulpturaler Klarheit ab. Aus den noch weit-
gehend formlosen hüllen entwickelten sich schrittweise die transparenten tierskulp-
turen, denen statt luft abgesogen, nun luft zugeführt wird. Auch inhaltlich kommt 
es zu einer umkehrung: riss sich die Künstlerin einst ihre einengende latex-haut in 
einem heftigen Akt der Befreiung vom leibe, wird ihr die spätere pvc-hülle zum ort 
des schutzes und der geborgenheit. geradezu himmlische Wohlgefühle drücken sich 
in der nächtlich traumhaften performance him (2004) aus, bei der sich die Künstlerin in 
einen riesigen durchsichtigen Flügel bettete, der «ihm», einem imaginären schutzengel, 
gehören mochte.
Bei der zunehmenden Komplexität und Ausdruckskraft der «hüllen» zeichnete sich in 
den vergangenen Jahren ab, dass die tier-skulpturen immer weniger einer Beseelung 
durch die performerin bedurften. in derselben übergangszeit, um 2004, entstanden 

piece was on «a second skin, on being all ‹spick and span› » – «i painted a second latex 
skin onto myself, and then tore it off again.»7 And she showed just how revolting the 
smooth, flawless latex skin can be four years later in her performance Ohne Titel (1998), 
when – as «a kind of cyborg»8  – she appeared before the audience silent and dumb like 
a doll. the notion of a «second skin» also features in the (literally) breathtaking perfor-
mances Umarmung (1998) and subp.spiro (1999). in these Müller (on her own at first; 
joined by a whole group of people later on) was sealed into large plastic housings with 
the help of a suction pump. the bodies of the people locked into this «embrace» stood 
out in sculptural splendor. Meanwhile other, as yet shapeless housings, gradually turned 
into transparent animal sculptures by means of the air pumped into them, rather than 
extracted from them. And there was also a reverse process in terms of content. While, 
in the earlier piece, the artist ripped off her constricting latex skin in a forceful act of 
self-liberation, the pvc housings in the later work become a form of shelter and a place 
of refuge. And in yet another work – the dreamily nocturnal performance him (2004) – a 
positively heavenly sense of well-being ensues as the artist makes herself comforta-
ble on a huge transparent wing that we imagine may belong to «him», to her imaginary 
guardian angel. 
With the increasing complexity and range of expression of these «housings», in recent 
years it has become clear that Müller’s animal sculptures had ever less need of their 
creator to make them come alive. At the same time of transition, around 2004, Müller 

den Musikklang mit dem Farbklang, den wir nur dank dem Fliessen des lichtes – ob 
natürlich oder elektrisch – wahrnehmen können. obwohl es sich bei AUM nicht um eine 
direkt erlebbare performance, sondern um video-Bilder einer performance handelt, 
die teil einer stimmungsvollen lichtinstallation werden, geht von diesen eine tiefe und  
bewegende Wirkung aus: «in Anlehnung an die Kraft, die von tönen, Klängen ausgeht 
und die für rituale in allen Kulturen eine grosse rolle spielt, bedient sich victorine Müller 
tonschwingungen, die in der altindischen Frühgeschichte zu einem festen Bestandteil 
der Meditation weiterentwickelt wurden. ... gerade die performancekunst wird immer 
wieder in die nähe religiöser rituale gerückt, als westlicher Ausdruck schamanisti-
scher Aktionen. Josef Beuys hat dieser definition mit seinen intensiven performances 
grossen vorschub geleistet, indem er u. a. durch ‹das sprechen mit tieren› ebenen be-
trat, die nicht mit dem intellekt zu verstehen, nachzuvollziehen sind, sondern intuition 
und unterbewusstes ansprechen.»6 die wohl verblüffendste Form eines musikalischen 
Klanges und eines ganz ungewöhnlichen «sprechens mit tieren» hat victorine Müller in 
ihrer performance la peau chantante (2001) gefunden, in der sie sich unter kaltblauem 
scheinwerferlicht in einem transparenten, doppelwandigen Kostüm präsentierte. darin 
war das gezirpe von 1000 grillen zu hören, die mit grossem Aufwand in ihre ungewohn-
te Behausung gebracht worden waren und vor den Augen des publikums den ganzen 
Körper der performerin bevölkerten.
das verhältnis zwischen hülle und inhalt ist ein durchgehendes thema. Bereits bei ihrer 
ersten performance Häutung (1994) beschäftigte sich victorine Müller mit der Frage der 

connects the musical sounds with the color tones, which we can only perceive thanks 
to light rays – be these natural or electrical. Although AUM is not a live performance 
but video images of a performance within an atmospheric light installation, it has a 
deeply moving effect: «Bearing in mind the power that issues from sounds and musical 
tones and plays such a large part in the rituals of all cultures, victorine Müller uses the 
resonances that became a fundamental aspect of the art of meditation in the ancient 
past of india. ... of all the arts, performance art tends most towards religious practices, 
as a Western version of shamanistic actions. Josef Beuys did much to promote this 
aspect of performance art in his own intense Actions when – for instance by «talking 
with animals» – he entered realms that can neither be understood nor grasped with the 
intellect, but which rather tap into our intuition and subconscious.»6 probably the most 
astonishing form of musical sound and a very unusual type of «talking with animals» is 
seen in victorine Müller’s performance La peau chantante (2001). illuminated by a cold-
blue spotlight, she was clad in a transparent, double-skinned costume from which 
emanated the chirping of a thousand crickets. With the crickets having been inserted 
with great difficulty into this unusual abode, it looked to the audience as though they 
completely covered the performer’s body.
the relationship between outer skin and contents is a recurring theme in Müller’s work. 
in her very first performance, Häutung (1994), Müller was already addressing the mat-
ter of surfaces and what is hidden behind them. As she herself said, her focus in this 
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themenkreis von «schwangerschaft» und «geburt», jedoch in einer sehr allgemeinen, 
metaphorischen Weise. der riesige, sieben Meter lange Calamar (2008), der in seiner 
spezifischen Ausformung gleichsam eine Multiplikation männlicher glieder assoziieren 
lässt, trägt in seinem transparenten Körper eine Frauenfigur, eine Figur in der Figur,  
einen Fötus. Männliche Fantasien, Kopfgeburten? Zwei neue Zwitterwesen, das eine 
mit farbigen stoffen, das andere in transparentem pvc gestaltet, führen näher als  
zuvor an einen Frauenkörper heran. gezeigt wird bei beiden skulpturen eine besonders 
intime situation, öffnen sie sich doch, sitzend oder auf dem Boden liegend, mit weit  
gespreizten schenkeln vertrauensvoll ihrem gegenüber. Während die transparente  
Figur von einem Falken beschützt scheint, der als silhouette auf einer in den raum hän-
genden plexiglasscheibe schwebt, bleibt die im letzten saal ausgestellte stoff-Figur  
ohne Begleitung. sie ist ganz einem prozess des gebärens hingegeben; aus ihrem 
schoss quillt organisches in leuchtenden Farben. Auffallend lang sind ihre Arme, zum 
steten geben (und nehmen) bereit. Wie beim elefanten der luzerner Ausstellung ver-
binden sich beim Anblick des seltsamen Wesens gegensätzliche vorstellungen: hinfäl-
ligkeit und hingabe, verletzlichkeit und stärke. 
victorine Müller widmet sich in ihrem ganzen schaffen existenziellen Fragen und 
Wünschen. Zu diesen gehört auch die hinwendung zum geistigen, das sich in der 
grossen Bedeutung des lichtes manifestiert. erst die Beleuchtung vollendet ihre 
Werke und trägt zur besonderen Anziehungskraft bei. Wo die Künstlerin das licht 
nicht mit hilfe von lampen und scheinwerfern setzen kann, findet sie Wege, es in 

seven-meter long Calamar (2008), which seems by its shape to suggest a multiplicity 
of male members, has within its transparent body the glowingly figure of a woman – a 
figure within a figure, a fetus. Male fantasies, figments born of overactive imaginations? 
two new hybrid creatures, one made from colored fabrics, the other from transparent 
pvc are more closely related to the female body than any previous pieces. the two 
sculptures are shown in a particularly intimate situation, sitting or lying on the floor, 
each with her legs trustingly opened wide towards the other. While the transparent  
figure appears to be under the protection of a falcon, silhouetted on a pane of plexiglas 
suspended from the ceiling, the fabric figure on display in the last room is unaccom-
panied. she is entirely absorbed in the act of giving birth; an organic form, in glowing 
colors, is emitting from her lower body. her arms are strikingly long – always at the ready 
to give (and take). As in the case of the elephant in the lucerne exhibition, the sight 
of this creature inspires conflicting thoughts: frailty and determination, vulnerability  
and strength. 
victorine Müller’s entire output is an exploration of existential issues and desires. And 
this is related to her interest in things spiritual, which is reflected in the great impor-
tance she attaches to light. her works are incomplete without light, which also partly 
accounts for their particular appeal. When it is not possible to generate light by means 
of lamps and spotlights, she finds ways to introduce it in some other form: through 
fluorescent fabrics and paints or glow lamps and the glitter that she uses in her 

bereits einige installative skulpturen aus anderen Kunststoffen, teils weisse, teils 
farbige Menschen-Figuren. Bei ihrer teilnahme an der luzerner Ausstellung A kind of 
magic. Die Kunst des Verwandelns (2005) bot sich für victorine Müller die Möglichkeit, 
dieselbe pvc-skulptur eines riesigen elefanten (timeline, 2005) sowohl als eigenstän-
diges Kunstwerk wie auch für eine performance zu verwenden. Während die Künst- 
lerin den elefanten für ihren Auftritt in aufrechter stellung präsentierte und mit ihrem 
innewohnen den lebendigen Wachzustand des mächtigen tieres verbildlichte, kippte 
sie den elefanten für die dauer der Ausstellung zur seite und zeigte ihn dadurch in 
einem gänzlich anderen, einem schlafenden oder gar toten Zustand: «ein elefant im 
stillen, dunklen raum, regungslos, ehrfurcht gebietend und gleichzeitig Mitgefühl aus-
lösend.»9  
in der Folge entstanden nun weitere transparente skulpturen, die sie als unabhängige 
Kunstwerke ausstellte. Für das veränderte verhältnis zwischen der performerin und 
ihren «selbstständig gewordenen» tieren kann die performance Belichtung (2007) 
stehen. Zum ersten Mal präsentierte sie sich hier ganz frei, träumend auf dem Boden 
liegend, zwischen panther und löwin – als hätte sie eben ihre schützenden «hüllen» 
verlassen. in paradoxer Weise wirken die drei sie umgebenden skulpturen, zu denen 
auch ein seltsames Zwitterwesen mit gespreizten schenkeln gehört, nicht als Ausge-
burten der Künstlerin, vielmehr wird sie selbst zur «Ausgeburt» ihrer eigenen Kreaturen.
embryonale vorstellungen lassen sich in victorine Müllers schaffen von Anbeginn 
finden. Auch die neuesten, für unsere Ausstellung geschaffenen Werke betreffen den 

also started to use other artificial materials to make a number of installation-sculp-
tures in the shape of human figures, some white, some colored. And in 2005, when  
victorine Müller participated in the exhibition A kind of magic. Die Kunst des Verwan-
delns, in lucerne, she took the opportunity to deploy a pvc sculpture of a huge elephant 
(timeline, 2005) both as a work in its own right and as the basis of a performance. At 
the performance, with the elephant in an upright pose, she inhabited its form, demon-
strating the live alertness of the mighty creature. For the rest of the exhibition, she laid 
it on its side, showing it in a very different state, sleeping, or even dead: «An elephant 
in a quiet, dark space, motionless, awe inspiring yet also arousing our sympathy.»9  
this work was followed by more transparent sculptures presented as works of art in 
their own right. And the changed relationship between the performer and her «newly 
independent» animals is exemplified in the performance Belichtung (2007). For the 
first time Müller is entirely unencumbered, lying on the floor, dreaming, between a 
panther and a lioness – as though she had left their protective «skins». paradoxically 
the three sculptures surrounding her – which also include a strange hybrid creature 
with splayed legs – look less like the artist’s «brain children» than she looks like their 
brain child.
From the start there have often been features associated with embryos in victorine 
Müller’s work. And the most recent works, created for this exhibition, also revolve 
around «pregnancy» and «birth», albeit in a very general, metaphorical way. the gigantic,  
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nicht mit hilfe von lampen und scheinwerfern setzen kann, findet sie Wege, es in 

seven-meter long Calamar (2008), which seems by its shape to suggest a multiplicity 
of male members, has within its transparent body the glowingly figure of a woman – a 
figure within a figure, a fetus. Male fantasies, figments born of overactive imaginations? 
two new hybrid creatures, one made from colored fabrics, the other from transparent 
pvc are more closely related to the female body than any previous pieces. the two 
sculptures are shown in a particularly intimate situation, sitting or lying on the floor, 
each with her legs trustingly opened wide towards the other. While the transparent  
figure appears to be under the protection of a falcon, silhouetted on a pane of plexiglas 
suspended from the ceiling, the fabric figure on display in the last room is unaccom-
panied. she is entirely absorbed in the act of giving birth; an organic form, in glowing 
colors, is emitting from her lower body. her arms are strikingly long – always at the ready 
to give (and take). As in the case of the elephant in the lucerne exhibition, the sight 
of this creature inspires conflicting thoughts: frailty and determination, vulnerability  
and strength. 
victorine Müller’s entire output is an exploration of existential issues and desires. And 
this is related to her interest in things spiritual, which is reflected in the great impor-
tance she attaches to light. her works are incomplete without light, which also partly 
accounts for their particular appeal. When it is not possible to generate light by means 
of lamps and spotlights, she finds ways to introduce it in some other form: through 
fluorescent fabrics and paints or glow lamps and the glitter that she uses in her 

bereits einige installative skulpturen aus anderen Kunststoffen, teils weisse, teils 
farbige Menschen-Figuren. Bei ihrer teilnahme an der luzerner Ausstellung A kind of 
magic. Die Kunst des Verwandelns (2005) bot sich für victorine Müller die Möglichkeit, 
dieselbe pvc-skulptur eines riesigen elefanten (timeline, 2005) sowohl als eigenstän-
diges Kunstwerk wie auch für eine performance zu verwenden. Während die Künst- 
lerin den elefanten für ihren Auftritt in aufrechter stellung präsentierte und mit ihrem 
innewohnen den lebendigen Wachzustand des mächtigen tieres verbildlichte, kippte 
sie den elefanten für die dauer der Ausstellung zur seite und zeigte ihn dadurch in 
einem gänzlich anderen, einem schlafenden oder gar toten Zustand: «ein elefant im 
stillen, dunklen raum, regungslos, ehrfurcht gebietend und gleichzeitig Mitgefühl aus-
lösend.»9  
in der Folge entstanden nun weitere transparente skulpturen, die sie als unabhängige 
Kunstwerke ausstellte. Für das veränderte verhältnis zwischen der performerin und 
ihren «selbstständig gewordenen» tieren kann die performance Belichtung (2007) 
stehen. Zum ersten Mal präsentierte sie sich hier ganz frei, träumend auf dem Boden 
liegend, zwischen panther und löwin – als hätte sie eben ihre schützenden «hüllen» 
verlassen. in paradoxer Weise wirken die drei sie umgebenden skulpturen, zu denen 
auch ein seltsames Zwitterwesen mit gespreizten schenkeln gehört, nicht als Ausge-
burten der Künstlerin, vielmehr wird sie selbst zur «Ausgeburt» ihrer eigenen Kreaturen.
embryonale vorstellungen lassen sich in victorine Müllers schaffen von Anbeginn 
finden. Auch die neuesten, für unsere Ausstellung geschaffenen Werke betreffen den 

also started to use other artificial materials to make a number of installation-sculp-
tures in the shape of human figures, some white, some colored. And in 2005, when  
victorine Müller participated in the exhibition A kind of magic. Die Kunst des Verwan-
delns, in lucerne, she took the opportunity to deploy a pvc sculpture of a huge elephant 
(timeline, 2005) both as a work in its own right and as the basis of a performance. At 
the performance, with the elephant in an upright pose, she inhabited its form, demon-
strating the live alertness of the mighty creature. For the rest of the exhibition, she laid 
it on its side, showing it in a very different state, sleeping, or even dead: «An elephant 
in a quiet, dark space, motionless, awe inspiring yet also arousing our sympathy.»9  
this work was followed by more transparent sculptures presented as works of art in 
their own right. And the changed relationship between the performer and her «newly 
independent» animals is exemplified in the performance Belichtung (2007). For the 
first time Müller is entirely unencumbered, lying on the floor, dreaming, between a 
panther and a lioness – as though she had left their protective «skins». paradoxically 
the three sculptures surrounding her – which also include a strange hybrid creature 
with splayed legs – look less like the artist’s «brain children» than she looks like their 
brain child.
From the start there have often been features associated with embryos in victorine 
Müller’s work. And the most recent works, created for this exhibition, also revolve 
around «pregnancy» and «birth», albeit in a very general, metaphorical way. the gigantic,  

15

1  sabine Folie: «let’s FloAt. Körper im übergang. Zu den Arbeiten von victorine Müller», in: Victorine Müller. 
Experiment mit der Luftpumpe, Ausstellungskatalog Kunsthaus grenchen, 2000. s. 12. – sabine Folie bezieht 
sich auf ein Zitat von gilles deleuze: «der Mensch der disziplinierung war ein diskontinuierlicher produzent  
von energie, während der Mensch der Kontrolle eher wellenhaft ist, in einem kontinuierlichen strahl, in einer 
umlaufbahn. überall hat das Surfen schon die alten Sportarten abgelöst.» (gilles deleuze, «postskriptum über 
Kontrollgesellschaften», in: ders., Unterhandlungen 1972–1990. Frankfurt am Main, 1993). 

2  A.a.o., s. 13.

3  victorine Müller: Aussage in ihrer dokumentations-Mappe (2003), unpag.

4  A.a.o. 

5  Michaela nolte: Victorine Müller. a moment in time, Ausstellungsbroschüre sic!projects. Berlin, 2004. unpag. 

6  rayelle niemann: «eine einführung in die installation ‹AuM› von victorine Müller», in: Johannes inama,  
hanno loewy (hrsg.): «... an illusion / wohl eine Illusion?» Geschichte und Gegenwart der Synagoge Hohenems.  
Ausstellungskatalog Jüdisches Museum hohenems, 2004. s. 171 ff.

7  victorine Müller zit. in: peter stohler, RADAR. Texte zur Gegenwartskunst («Atmosphärische Bilder. victorine 
Müller im gespräch mit peter stohler und daniel Walser»), stuttgart: Arnoldsche verlagsanstalt, 2007. s. 40.

8  sabine Folie: a.a.o., s. 10.

9  sylvia rüttimann: «victorine Müller – transparente traumbilder, poetische verdichtungen», in: A kind of magic. 
Die Kunst des Verwandelns, Ausstellungskatalog Kunstmuseum luzern, 2005. s. 92. 

1  sabine Folie: «let’s FloAt. Körper im übergang. Zu den Arbeiten von victorine Müller», in: Victorine Müller.  
Experiment mit der Luftpumpe, exh. cat. Kunsthaus grenchen, 2000. p. 12. – sabine Folie is alluding here  
to a comment by gilles deleuze: «the disciplinary man was a discontinuous producer of energy, but the man  
of control is undulatory, in orbit, in a continuous network. everywhere surfing has already replaced the  
older sports». in idem, «postscript on the societies of control» in octoBer, no. 59, Winter 1992. Mit press, 
cambridge, MA. pp. 3–7. 

2  ibid., p. 13.

3  victorine Müller: statement in documentation folder (2003). unpaginated.

4  ibid. 

5  Michaela nolte: Victorine Müller. a moment in time, exhibition brochure sic!projects. Berlin, 2004. unpaginated. 

6  rayelle niemann: «eine einführung in die installation ‹AuM› von victorine Müller», in Johannes inama and 
hanno loewy (eds.): «... an illusion / wohl eine Illusion?» Geschichte und Gegenwart der Synagoge Hohenems. 
exh. cat. Jüdisches Museum hohenems, 2004. pp. 171 ff.

7  victorine Müller cited in peter stohler, RADAR. Texte zur Gegenwartskunst («Atmosphärische Bilder. victorine 
Müller im gespräch mit peter stohler und daniel Walser»), stuttgart: Arnoldsche verlagsanstalt, 2007. p. 40.

8  sabine Folie: (as note 1), p. 10.

9  sylvia rüttimann: «victorine Müller – transparente traumbilder, poetische verdichtungen», in: A kind of magic. 
Die Kunst des Verwandelns, exh. cat. Kunstmuseum luzern, 2005. p. 92.

anderer Form auftreten zu lassen: mit fluoreszierenden stoffen und Farben oder mit 
leuchtstiften und glitter, die sie für ihre ebenso zarten wie zärtlichen Zeichnungen 
verwendet. «Körper im licht» sind all ihre Werke; Körper unter demselben licht, sind 
wir alle, gemeinschaftlich verbunden. Mit ihrer seltenen Fähigkeit zum geben, Berüh-
ren, Kommunizieren und verbinden macht victorine Müller uns dies in selten mutiger 
und tröstlicher Weise deutlich.         
   

Christoph Vögele

tenderly delicate drawings. All her works are «light bodies» – just as we are all bodies  
under the same light, with this one common connection. With her rare talent for giving, 
touching, communicating, and connecting victorine Müller reminds us of this in an un-
usually courageous, comforting manner.

Christoph Vögele
Translated from the German by Fiona Elliott
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BiogrAFie / BiogrAphy

1961 geboren in grenchen, schweiz /  

born in grenchen, switzerland

1989–1991 reise durch südostasien, Australien, 

auf die Fidschi-inseln /  

traveling in south-east Asia, Australia, 

and the Fiji islands

1992–1993 schule für gestaltung Bern

1993–1997 F + F schule für Kunst und Medien- 

design Zürich

1999–2002 reisen in die usA und nach indien / 

traveling in the usA and india

lebt in Zürich / lives in Zurich

AusZeichnungen, FörderBeitrÄge, 

stipendien / AWArds, BursAries, 

scholArships

2006 Werk- und Atelierstipendium der stadt  

Zürich, cité internationale des Arts paris 

2005 Anerkennungspreis des Kantons solothurn

 Werk- und Atelierstipendium des Kantons 

Zürich, cité internationale des Arts paris 

2004 Werkbeitrag der Walter Borrer-stiftung,  

solothurn

2003 Werksemester der stiftung landis & gyr, Zug, 

in london

2002 Förderpreis der Alexander-clavel-stiftung, 

riehen

2001 Atelier im Künstlerhaus Bethanien, Berlin 

 Werk- und Atelierstipendium der stiftung 

 die höge, Bremen 

2000 eidgenössischer preis für freie Kunst 

 Kunstpreis der stadt Zürich 

 preis der regiobank solothurn 

1998 Mitgliedschaft am istituto svizzero di roma 

1997  Werkjahr der uBs Kulturstiftung

 

 

einZelAusstellungen / solo exhiBitions

2007 galerie imoberdorf, Murten 

2006 a Jil project, galerie patrick cramer, genève 

(mit Federica gärtner)

2004 Kunstkeller, Bern (mit Jürg hugentobler)

 a moment in time, sic!projects,  

galerie Mönch, Berlin 

2003 galerie imoberdorf, Murten 

 galerie donzé van saanen, lausanne  

(mit pierre-philippe Freymond)

2002 touching ground 2, Museum Bellerive, Zürich, 

salle de bains *

 centro d’Arte contemporanea ticino,  

Bellinzona (mit Franti�ek Klossner)

2001 AUM, ehemalige synagoge, hohenems *

2000 Experiment mit der Luftpumpe, Kunsthaus 

grenchen *

1998 mir die Haut vom Leibe reisse, Kabinett Bern
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